M352. 


1833. 
— 


— 


fung 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 
Sonnabend den 2. Maͤrz. 


Dem Publiko wird bekannt 
bisherigen Beſtimmungen, hoͤhern 


Bekannt ma 


ch ung. 


gemacht, daß die Dauer der Gerichtsferien, unter Abänderung der 
Orts dahin feſtgeſetzt worden iſt, daß ſolche 


a) an den hohen Feſttagen von Oſtern und Pfingſten auf drei Tage vor und drei Tage nach dem 
Hauptfeſttage, mithin auf ſieben Tage beſchränkt, und am Weihnachtsfeſte vom 2aften 


bis Ziſten December beſtimmt wird; 


b) daß die Erndteferien eine Ausdehnung von ſechs Wochen, von der Mitte des Monats Juli 


eines jeden Jahres anfangend, erhalten. 


— 


Den, aus den bisherigen Vorſchriften bekannten Wirkungen der Ferien für die Partheien, tritt 


noch die hinzu, di 
Regel nur in denjenigen Fallen degründet iſt, 

baupt keine hemmende Wirkung äußern. 
In Anſehung des Geſchaftsbetriebs 
Beginnen e ſp 
An und Beſchluß eintritt, erfolgen. 
1 Königliches Ober ⸗ 


daß die präkluſiviſchen Friſten während der Ferien ruhen und eine Ausnahme von dieſer 
auf welche nach den beſtehenden Geſetzen die Ferien über: 


; | während der Erndteferien, wird in jedem Jahre, vor dem 
derſelben, eine ſpezielle Bekanntmachung unter genauer Angabe des Tages, mit welchem ihr 
Poſen am 20. Februar 1833. 
Appellationsgericht. 


v. Frankenberg. 


— en 


In lan d. 


—ͤ ( — 


Berlin den 27. Februar. Des Königs Majeſtät 
haben den bisherigen melee Karl 
Friedrich Franz zum Regierungs⸗Rath bei der 
Regierung zu Merſeburg zu ernennen EM. 

Se. Majeſtät der König haben dem Steuermann 
und Großherzoglich Heſſiſchen Unterthan Brill: 
meyer zu Bingen das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 


A us lan d. 


a Frankreich. 
Paris den 18. Februar. Geſtern Nachmittag 


um 2 Uhr überreichte der Belgiſche Geſandte, Herr 
Lehon, von den Geſandtſchafts⸗Sekretairen Rogier, 
Vanderſtraten und Moſſelmann begleitet, dem Kö» 
nige in öffentlicher Audienz die offizielle Dankſagungs⸗ 
Akte, welche von den Belgiſchen Kammern für die 
Franzbſiſche Armee votirt worden iſt. Der König 
empfing dieſelbe auf dem Thron, von den beiden 
älteſten Prinzen umgeben; die Minſſter, Marſchall 
Gerard und die Generale, welche unter ſeinen Be⸗ 
fehlen an der Expedition gegen die Citadelle don 
Antwerpen Theil genommen, ſtanden zu beiden 
Seiten des Thrones. An demſelben Tage vor zwei 
Jahren empfing der Konig im Palais⸗Royal die Des 
putation des Belgiſchen Kongreſſes, welche dem 
Herzoge von Nemours die Krone don Belgien 
antrug. 
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Herr Varthe iſt in der Pairskammer mit feinem 
Geſetz uͤber den Belagerungszuſtand, das endlich 
geſtern daſelbſt zur Discuſſion kam, ſchon mit dem 
erſten Angriffe geſchlagen worden. Mit Muͤhe fand 
ſich ein Vertheidiger deſſelben und dieſer iſt kein an⸗ 
derer, als Herr Mathieu Dumas, ein Mitglied der 
alten Oppoſition, der kaum mehr ſo viel hoͤrt und 
ſieht, um ſich ſelbſt und ſein Manuſcript zu verſte⸗ 
hen. Die Kammer wird gute Zeit haben muͤſſen, 
um alle die gelehrten Discuffionen anzuhören, die 
da beweiſen ſollen, der Belagerungszuſtand, der 
1830 nach dem Ausſpruche des Caſſationshofes ge⸗ 
ſetzwidrig war, ſei 1832 eine Wohlthat An 
Das Spaßhafteſte if, daß Hr. Villemain genoͤthigt 
wurde, ſeine eigenen Worte von feinen Gegnern ge⸗ 
gen ſich angewendet zu ſehen, als er mit feinen 
Collegen das Projekt vertheidigen wollte. Der aka⸗ 
demiſche Phraſendtechsler hatte naͤmlich vor zwei 
Jahren geſagt: „Niemals begehe ein Miniſter die 
Thorheit wieder, Paris in Belagerungsſtand zu 
erklären.“ Herr de Dreux-Breézé übernahm es, 


Karl X. und feine Ordonnanzen bezüglich, feiner; 


Perſon ſelbſt zu entſchuldigen, weil er nicht die Ab⸗ 
ſicht dabei gehabt, die Charte zu verletzen. Aber 


das iſt ja eben auch jetzt mit Louis Philipp der Fall. 


Herr Barthe wurde ausgelacht, als er mit einer 
drolligen Naivetaͤt behauptete, das Belagerungs⸗ 
geſetz ſei ganz geeignet, die oͤffentliche Freiheit: und 
die Sicherheit des Staats zu begründen, Und dies 


mit vollem Recht. Re 
» 4 2, 


. 


Paris den 19. Februar. Im Journal du Com- 
merce lieſt man: „Ueber die der Königin der Bel⸗ 
gier verſprochene Mitgift von einer Million ver⸗ 
nimmt man Folgendes: „Die Klauſeln des Ehe— 
Kontrakts find, ſelbſt vor den Vertrauten der Tui⸗ 
lericen, geheim gehalten und iſt Niemand dabei zu 
Rathe gezogen worden. In Folge der von Seiten 
des Koͤnigs geſchehenen Abtretung ſeines Privatbe⸗ 
fies an feine Kinder, bringt die Prinzeſſin Louiſe 
dem Könige der Belgier ihren Antheil an dem Ver: 

moͤgen der Familie Orleans mit, welchen man auf 
etwa ſechs Millionen in Immobilien veranſchlagt. 
Außerdem ſoll nun von der Kammer eine Million 
in baarem Gelde verlangt werden.“ N 
Die Regierung ſcheint noch immer Umtriebe von 
Seiten der Anhaͤnger der vorigen Dynaſtie zu be⸗ 


ſorgen; der Minifter des Innern hat den Praͤſekten 


der ſuͤdlichen Departements in einem Rundſchreiben 
verdoppelte Wachſamkeit anempfohlen und der 
Kriegs⸗Miniſter hat gleichzeitig mehreren außer 
Dieuſt befindlichen Offizieren, worunter einige von 


der ehemaligen Königl. Garde, die Weiſung ertheilt, | 
nächſtens eine Ueberſetzung von Fichte's „Veſtim⸗ 


die Hauptſtadt zu verlaffen, - 


Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß der Finanz⸗Mini⸗ 


fer. in der erſten Halfte des kuͤnftigen Monats eine 


neue zprocentige Anleihe negocüren wird, deren 
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Betrag man auf nicht weniger denn 200 Milli 

Fr. angiebt. Der Miniſter hofft, dieſelbe en 
104 pet. abſchließen zu konnen. (2) Auf dieſe Nach⸗ 
richt find bereits alle Banquier⸗Hanſer in. Bewer 
gung; Herr v. Rothſchüd, der General-⸗Unterneh— 
mer aller Anleihen, ſteht an der Spitze der Geſell⸗ 
ſchaft, welche eine Submiſſion einreichen und wie 
es ſcheint, dabei keinen Konkurrenten haben wird. 

Der Kommandeur d Oranjo Carreiro, der diplo⸗ 
matiſche Agent Dom Miguel's am Daniſchen Hofe, 
iſt zur Realiſixung der hier und in London nego⸗ 
clirten Portugieſiſchen Anleihe hier angekommen. 
Die Bedingungen dieſer Anleihe ſollen für Portu⸗ 
gal vortheilhafter ſeyn, als diejenigen, die Dom 
Miguel unter dem Miniſterium Wellington und 
Polignae, wo ſeinc Anerkennung von den Franzöſt 
ſchen und Eugliſchen Regierung nahe beborſtand, 
angeboten wurden. Die Gazette de France zieht 
hieraus den Schluß, daß die Franzoͤſiſchen und 
Engliſchen Kapitaliſten in die Dauer der Regierung 
Dom Miguels Vertrauen ſetzen. 

Der Courier frangais fällt folgendes Urtheil uͤber 
Herrn Dupin: „Herr Dupin hat treffliche Theo— 
rieen für alle nur moͤgliche Regierungen, und herr⸗ 
liche Gründe, um jedes Syſtem zu rechtfertigen; 
Jeder, der Karliſt wie der Republikaner, kann, 
nachdem er in deſſen Reden mit einiger Sorgfalt 
anche, ſagen: Ich habe Herrn Dupin für 


n > . „ 
Kardinal Herzog von Rohan hat feinen Nef—⸗ 
i elin, Sohn des Fürften von Leon, A 
Univerfalz Erben eingeſetzt, feiner Nichte ein Legat 
von 250,000 Fr. als Mitgift, und 37000 Fr. jahr⸗ 
licher Rente der erzbiſchoͤflichen Kirche in Beſangon 
und den dozu gehörenden Anftalten vermacht. 
Aus der Eitadelle von Blaye wird den royaliſti⸗ 
fiben Blättern unterm 13. d. M. geſchrieben: „Der 
kleine Pavillon, der auf dem Feſtungs⸗Walle für 


die Herzogin von Berry erbaut worden, um ihr 
zum Ruhepunkte auf ihren Promenaden zu dienen, 


iſt beendigt; die Prinzeſſin hat aber noch nicht Be⸗ 
fig davon nehmen koͤnnen, weil fie den neuen Gou⸗ 
verneur General Bugeaud nicht vorlaſſen will, und 
lieber auf die Spaziergänge. auf den Wällen ver⸗ 
zichtet, auf denen 2 nur in Begleitung des Gou⸗ 
verneurs erſcheinen darf.“ — Der Dokkor Meinier 
iſt von hier nach Blayergefandt; um der Herzogin 
aͤrztlichen Beiſtand zu leiſten. 

Der Advokat Herr Hennequſn iſt von hier nach 
Montbriſon abgexeiſt, um die Paſſagiere des Sar⸗ 
diniſchen Dampfovotes „Carlo⸗Alberto“ vor dem 
dortigen Aſſiſeuhofe zu vertheidigen. i 

In der hieſigen Buchhandlung von Paulin wird 


mung des Menſchen“ erſcheinen, welcher bald eine 
Uebertragung der wichtigſten Schellingſchen Werke 
folgen ſoll. Der Profeſſor Tiſſot, von der hieſigen 


* 
“ 
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Univerfieit, iſt mit einer Ueberſetzung der Kantſchen 
Werke beſchaͤftiggt. ei: 
' Drei: bie bieter Polniſche Flüchtlinge find 
im Begriff, mit Erlaubniß der Regierung das Des 
pot von Bourges zu verlaſſen und ihren fünftigen 
Wohnſitz in andern Städten nach ihrer freien Wahl 
aufzuſchlagen. Mehreren iſt geſtutket worden, nach 
Paris zu kommen, um bei der juriſtiſchen und me⸗ 
diziniſchen Fakultat Vorleſungen zu hören 

Die Franzöſiſchen Truppen in Afrita ſollten nach 
der bisherigen Anordnung alle zwei Jahre durch 
neue abgelöjt werden. Da aber die Erfahrung ges 
zeigt hat, daß gerade dieſer Zeitraum erforderlich 
iſt, um dieſelben an das Afrikaniſche Klima zu ge⸗ 
woͤhnen, ſo iſt der Aufenthalt der Truppen in der 
Kolonie Algier auf 4 Jahre verlängert worden. 

Großbritannien. 

London den 18. Februar. Am 15. Abends 
lenkte Sir Rob, Peel die Aufmerkſamkeit des Unter⸗ 
bauſes auf den Königl. Kabinets⸗Beſehl, welcher 
das Embargo auf die Holländiſchen Schiffe, ſo wie 
das Aufbringen derſelben uach Eugliſchen Häfen ans 
ordnet. Er ſtellte dieſe Maßregel als die Befugniſſe 
des Parlamentes beeinträchtigend, als den Status 
ten widerſtreitend, und als der Krone ein ſehr ge⸗ 
faͤbrliches Recht beilegend, dar. Er wies auf die 
Magna Charta hin, in welcher es heiße, daß Kauf⸗ 
fahrer, von welcher Nation ſie auch ſeyn moͤgen, 
in Friedens zeuen frei in England zugelaſſen werden, 
und dort vollkommenen Schutz für Perſonen und 
Eigenthum und freien Abzug finden ſollen und daß, 
wenn in der Zwiſchenzeit ein Krieg zwiſchen England 
und dem Lande, dem ſie angehören, gusbräche, fie 
bei Zeiten und öffentlich zu warnen ſeien, bevor 
feindſelig gegen ſie verfahren würde. Einen ferne⸗ 
ren Beweis entnahm Sir R. Peel dem Stat. 27. 
Edw. IIL. in Bezug auf die Sicherheit der Perſo⸗ 
nen und des Eigenthums fremder Kaufleute. So⸗ 
dann behauptete er, es habe der Geheime Rath 
nicht das Recht, beſtehende Geſetze aufzuheben oder 
zu verandern, jondern ſtehe ſolche Gewalt allein 
dem Koͤnige, unter Mitwirkung des Parlamentes, 
zu. Nachdem Sir Rob. Peel noch das Unwürdige 
eines Kampfes zwiſchen ſo ungleichen Kräften, und 
zugleich bervorgeboben hatte, welche Thatkraft ein 
kleines Volk wie Holland entwickeln konne, und ſchon 
entwickelt babe, wo es darauf ankomme, die Un⸗ 
abhängigkeit des Vaterlandes zu vertheidigen, ſchloß 
er mit dem Autrage: es moge das Parlament in 
erathung nehmen, in wiefern das Fortbeſtehen 
der beregten Geheimenraths-Befehle zweckmäßig fei, 
er Vortrag des Sir Rob. Peel, der von den Bei⸗ 
fallsdezeugungen des Haufed begleitet war, wurde 
von Herrn Baring und Sir Rob. Vypyan lebhaft 
unterſtützt. Lord Palmerſton ſuchte in feiner Er⸗ 
wiederung die Nothwendigkeit der gegen Holland er: 
griffenen Maßregeln darzuthun und behauptete, daß 


dem Könige nicht allein das Recht zuſtehe, Krieg 
zu erklaren, fondern auch ſolche Maßregeln anzu- 
ordnen, die an ſich zwar feindſeliger Natur wären 
und einen Krieg herbeiführen könnten, aber tigentlic) 
dazu dienten, einen allgemeinen Krieg zu verhuͤten. 
Die Nachricht, daß Mehemed-Ali verlange, von 
dem Sultan als unabhängiger Beherrſcher von 
Aegypten und Syrien anerkannt zu werden, verau⸗ 
laßt die Times zu folgenden Betrachtungen: „Sollte 
dies wirklich das Reſultat des Kampfes ſeyn, fo wird 
das Tuͤrkiſche Reich aa Territoctal-Umfang noch 
mehr zuſammenſchmelzen, deshalb jedoch keine große 
Schmalerung feines politiſchen Einfluſſes erleiden. 
Seine nominellen Dependenzien oder enlfernten Ber 
ſitzungen find in neuerer Zeit eine nach der andern 
verloren gegangen; und es ſcheint, jene Eroberun— 
gen, die das Schwerdt des militairlſchen Fanatis⸗ 
mus ihm gewann, und die es wicht in Ruhe zu ers 
halten und nicht zu regieren im Stande iſt, kraͤfti⸗ 
geren Händen uͤberlaſſen zu wollen. Weon der Pas 
ſcha von Aegypten ‚für unabhängig erklärt wird, 
ſo würde die Autorität des Sultans in keinem Theil 
von Afrika mehr anerkannt ſeyn. Algier iſt eine 
Franzoͤſiſche Kolonie geworden, und das Nil- Thal 
wird ein ſouverainer Staat werden. Syrien und 
Palaͤſtina wird demſelben Geſetz der Eroberung fol⸗ 
gen. Griechenland, vermochte es, ſein Joch abzu⸗ 
ſchuͤttela; und Rußland hat der Türkei den größten 
Theil der Kuͤſte des Schwarzen Meeres abgenom⸗ 
men und hat die Donau⸗Provinzen in feiner Gewalt. 
Welche Umwälzung im Verlauf von anderthalb Jahr⸗ 
bunderten! Welche Veränderung in der Macht der 
Nationen feit der Zeit, wo Europa vor den Forte 


ſchritten der Türkiſchen Waffen zitterte, und wo der 
Halbmond unter den Mauern von Wien flatterte!“ 
Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem Schreis 
ben aus London vom 12. Februar über die Ereig⸗ 
niſſe im Orient Folgendes: „Daß die Pforte er- 
halten werden muß, leuchtet Jedermann ein, und 
wenn ſie den Frieden auch mit einigen Opfern zu 
erkaufenhat, ſo iſt man in Paris, wie hier, von der 
Nothwendigkeit überzeugt, Mebemed Ali nicht auf 
Unkoſten des Sultans fo. mächtig werden zu laſſen. 
Man will demnach vorzubeugen ſuchen, daß der 
Beſiegte nicht durch die übermäßigen Forderungen 
des Siegers zu ſehr in Nachteil verſegt werde; 
wie aber dergleichen, der Billigkeit und dem allge⸗ 
meinen Intereſſe angemeſſene, Begriffe den ſieges⸗ 
trunkenen Arabern einleuchten werden, iſt zu er⸗ 
warten. Indeſſen ſind ernſtliche Einleitungen ge⸗ 
troffen, um den von hier und Paris aus geführten 
Unterhandlungen Nachdruck zu geben. Man glaubt 
zu wiſſen, daß Mehmed Ali ſich mit dem Beſitze 
Syriens begnügen, und vorerſt die Pforte nicht 
weiter beunruhigen werde, wenn ihm dieſe Provinz 
zugeſichert iſt. Auch dürfte der Großherr, auf An⸗ 
rathen der beiden Kabinette, hierzu jedoch nur uns 


276 


ter der Bedingung einwilligen, daß das zum Nach⸗ 
theile des Europaͤiſchon Handels von Mehmed Ali 
in Aegypten eingeführte und mit wahrer Barbarei 
gehandhabte Handels-Monopol nicht auch auf Sy⸗ 
rien ausgedehnt werde, da unſer Miniſterium da⸗ 
gegen aufs beſtimmteſte proteſtirt. Es gehen uns 
aufhoͤrlich Beſchwerden Über den großen, durch die 
von Ibrahim erlaſſenen Vorſchriften erlittenen Scha= 
den bei unſeren Konſuln ein, und in Folge deſſen 
ſind an unſere Geſandtſchaft in Konſtantinopel und 
an das Engliſche Konſulat in Kairo Inſtruktionen 
ergangen, um nach vorgaͤngiger Unterſuchung ge⸗ 
gen alle Maßregeln zu proteſtiren, die dem Engli⸗ 
ſchen Handel zum Nachtheile gereichen koͤnnen. Mit 
dem Pariſer Kabinette hat man ſich deshalb ins 
Einvernehmen geſetzt, und es ſteht zu hoffen, daß 
die Franzoͤſiſchen Behoͤrden im Oriente zur Erleich⸗ 
terung der kommerziellen Verbindungen aufrichtig 
mitwirken werden.“ * „ 
d a ne n. . 

Pariſer Blätter melden aus Madrid vom 7. Fe⸗ 
bruar: „Obgleich das Befinden des Königs ſich täg: 
lich beſſert, ſo iſt er doch noch nicht als ganz her⸗ 
geſtellt zu betrachten und bedarf großer Schonung. 
— Die Entwaffaung der royaliftifchen Freiwilligen 
dauert fort; der General⸗Capitain von Alt⸗Caſtillen 
hat bei dieſer Gelegenbeit folgende Verordnung ers 
laſſen: 1) Jeder royaliſtiſche Freiwillige, der feine 
Waffen noch nicht im Depot abgegeben, hat dies 
binnen 24 Stunden zu thun, widrigenfalls er zu 
zweijähriger Eiſenſtrafe verurtheilt werden fol. 2) 
Dieſelbe Strafe findet auf diejenigen Anwendung, 
welche in derſelben Friſt ihre Umformen nicht abge⸗ 
liefert haben, fo wie die Sergeanten, welche nicht 
binnen 24 Stunden die Namens⸗Liſten derer einreis 
chen, welche ſich nach Befolgung des Befehls ohne 
Entſchuldigung entfernt haben. 3) Jedermann iſt 
bei Androhung der Eiſenſtrafe unterſagt, ohne be⸗ 
ſondere Erlaubniß einen Schnurrbart oder andere 
militairiſche Abzeichen zu tragen. 4) Bei gleicher 
Strafe wird jedem Troͤdler und Wiederverkäufer vers 
boten, Waffen und andere Effekten, welche dem 
Corps der royaliſtiſchen Freiwilligen gehoͤrt haben, 
zu kaufen oder zu verkaufen: derſelbe hat ſie fofort 
der Polizei zu überliefern. 5) Jeder, der, ohne 
mit der ndthigen Autoriſation verſehen zu ſeyn, den⸗ 
noch mit Waffen verſehen gefunden wird, ſoll in die 
durch das Polizei⸗Reglement feſtgeſtellten Strafen 
verfallen, welche nach den Umfiänden bis zu zwei⸗ 
jähriger Eiſenſtrafe geſchärft werden konnen. 6) Je⸗ 
der, der ohne Erlaubuiß Feuergewehr oder blanke 
Waffen genommen hat, um ſich deren zu bedienen, 
fol dieſelben ſofort der Polizeibehoͤrde dei Andro⸗ 
hung fechejähriger Galeerenſtrafe einhändigen. Die⸗ 
jenigen, welche im Beſitz folder Waffen ſind, ha⸗ 
ben dieſelben bei der Polizeibehörde vorzuzeigen, um 
fie rekognosciren zu laſſen. — Sir Stratford⸗Can⸗ 
ning ſendet häufig Kouriere nach Liſſabon.“ 


Barcelona den 8. Februar. Geſtern kam ein 
kleines Fahrzeug von Palma mit folgender Depeſche 
des Gouverneurs von Mayorka an den General hier 
an: „Excellenz! Zu meinem Bedauern habe ich Ih⸗ 
nen zu melden, daß der ehemalige General⸗Capi⸗ 
tain, Graf von Espana, am 4. d. Abends aus die⸗ 
ſer Stadt entflohen iſt und ſich als Diener eines 
Engliſchen Konſuls verkleidet an Bord eines nach 
Genua jegelnden Schiffes begeben hat.“ General 


Llander fertigte ſofort einen Kourier mit dieſer Nach⸗ 


richt nach Madrid ab. 
Niederlande. 2 

Aus dem Haag den 21. Januar. Man mel: 
det von den Ufern der Schelde unterm 17. d., daß 
die kurzlich in Rotterdam vom Stapel gelaſſenen 
Kanonierboͤte und die, welche nächſtens auf ande⸗ 
ren Werften vom Stapel gelaſſen werden ſollen, 
eine vollſtaͤndigere und bedeutendere Bewaffnung, 


als die bisherige, erhalten werden. 


Aus Middelburg ſchreibt man vom 18. d., daß 
die Fregatte „Proſerpine“ im Laufe des Tages 
wiederum den DVlieffinger Hafen verlaſſen und die 
Schelde hinaufſegeln werde; man glaubte, daß die 
übrigen Fahrzeuge der Flotte ihre alten Stellungen 
wieder einnehmen wuͤrden. 

ee. 
Florenz den 16. Februar. Am 13. d. ſtarb 
hierſelbſt in dem Alter von beinahe 80 Jahren der 
Ff Stanislaus Poniatowski, Sohn des Fürften 
taſimir Poniatowski, Bruders des Könige Sta⸗ 
nislaus Auguſt. Er war am 21. Nov. 1754 in 
Warſchau geboren. 


HOeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 17. Februar. (Allg. Zeit.) Der Kaiferl. 
Koͤnigl. Hof⸗Kriegsrath hat nach Venedig Befehl 
geſchickt, foͤrderſamſt ein Kriegsſchiff auszuräften, 
um den Obriſt⸗Lieutenant Proͤkiſch von Oſten, der 
zu einer außerordentlichen Miſſion nach Alexandria 
beſtimmt iſt, dahin uͤberzufahren. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M. den 21. Februar. In Frei⸗ 
burg hat die Bürgerſchaft auf den freiwilligen Ruͤck⸗ 
tritt des Hoftatbs von Rotteck, deſſen Neffen, den 
Rechts⸗ Praktikanten Joſeph von Rotteck, einen jun⸗ 
gen Mann von noch nicht 30 Jahren, zum Bürgers 
meiſter gewählt, der dann auch ſogleich landes herr⸗ 
lich beſtaͤtigt und in fein Amt eingeführt wurde. 

Die Verhaftung des Buchhaͤndlers Franckh in 


Stuttgart fol mit einer gegenwärtig in Tübingen 


anhängigen politiſchen Unterſuchung im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. 0 

Sicherem Vernehmen nach gehören die beiden, 
bei den bekannten unruhigen Auftritten zu Jena vor⸗ 
zuͤglich betheiligten Studioſen von der Hude aus Lü⸗ 
beck und Schmid aus dem Braunſchweigſchen, zu 
den im Sonimer v. J. wegen burſchenſchaftlicher 
Umtrieben von Heidelberg Weggewieſenen. 


* 
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Schweden. . 
Stockholm den 15. Februar. Das Hofgericht 
hat geftern das Urtheil der Freiherren v. Vegeſack 
und von Düben 3 28 "ine = 0 
aben daſſelbe beftätigt.. Der v. 
wird W Kr Go halbes, Jahr in Feſtungs⸗ 


ei haft gebracht, um binnen dieſer Zeit zum Geſtaͤnd⸗ 


i ocht zu werden, ob er den mehrerwaͤhn⸗ 
nifle 8 Berlin geſchrieben habe. — Die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung in Betreff des wegen Hoch⸗ 
verraths angeklagten Bauers aus der Provinz Ne⸗ 
rike iſt jetzt geſchloſſen. Die Akten find dem Hof: 
Gerichte überſandt worden, worauf der Fiskal⸗Ad⸗ 
vokat auf die Strafe des Angeklagten, der indeſſen 
fortwährend in Haft ſitzt, antragen wird. 

Aus Fahlun wird gemeldet, daß die Einſtürze in 
der Grube zwar noch fortdauern, daß man aber 
zugleich die Hoffnung hege, dieſelben würden dem 
kuͤnftigen Beſtande der Grube nicht gefährlich werden. 

Koͤnigreich Polen. 

Warſchau den 22. Februar. Am 19. d. hatte 
Se. Durchlaucht der Fürſt Statthalter in den Saͤ⸗ 
len des Schloſſes einen Ball in Koſtuͤm veranſtal⸗ 

= und eine glänzende Verſammlung dazu ein 
geladen. 

Der General-Gouverneur von Warſchau, Graf 
Witt, iſt vorgeſtern von St. Petersburg hierher 
zuruͤckgekehrt. 

Die hieſigen Zeitungen enthalten die dreizehnte 
Berichterſtattung uͤber die Geſchaͤfte des landſchaft⸗ 


lichen Kredit⸗ Vereines für den Zeitraum vom 20. 
Juli 1832 bis 20. Januar 18335 


Nor d⸗ Amerik. a. 
New⸗-Pork den 24. Januar. Der hieſige Ame- 
rican macht bei Gelegenheit der Refignation des 
Vice⸗Praͤſidenten, Herrn Calhoun, der jetzt eine 
Stelle im Senat eingenommen hat, die Bemerkung, 
es ſei dies das erſtemal in den Annalen der Verei⸗ 
nigten Staaten, daß einer der beiden hoͤchſten 
Staats⸗Beamten ſein Amt vor Ablauf der geſetzli⸗ 
chen Zeit niederlege. 3 
Die American Sentinel ſagt: „Die beſtunterrich⸗ 
teten Perſonen zu Waſpington ſind der Meinung, 
daß der Tarif nicht durchgehen wird. Viele von den 
Kongreß» Mitgliedern würden demſelben gern ihre 
Zuſtimmung geben, und den Zeitumſtaͤnden Manz 
ches einräumen, wenn die vorgelegte Bill nicht 
ploͤtzlich zu weit ginge.“ N 
a 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Im Laufe von zehn Monaken wurde am 8. d. M. 
Abends 7 Uhr die Stadt Wernigerode zum dritten⸗ 
male von einer Feuersbrunſt heimgeſucht, welche 
in der darauf folgenden Nacht, trotz der ange⸗ 
ſtrengteſten Hülfe in der Neuſtadt, 31 Mohn . 
fer und 67 Hintergebaude in Aſche legte. Nur We⸗ 


nigen gelang es, einen geringen Theil ihrer Habe 
zu retten. Der Geſammtſchaden beträgt nach uns 
gefaͤhrer Schaͤtzung weit über 200/000 Rthlr. Es 
hat ſich ſofort in Wernigerode ein Comité zur Un⸗ 
terſtützung der Brandbeſchaͤdigten gebildet, der die 
nabe und ferne Hülfe für feine hartbedraͤngten Mit⸗ 
buͤrger in Anſpruch nimmt. — 

In der Nordiſchen Biene lieſt man: „Alle Welt 
kennt den glorreichen Tod des Oberſt Engelhardt, 
der im Jahre 1812 von dem Feinde erſchoſſen 
wurde, weil er den Poſten eines Kommandanten 
von Smolensk, der ihm nach der Einnahme dieſer 
Stadt angeboten ward, ausſchlug. Als Se. Maj. 
im Jahre 1832 durch Smolensk reiſten, bemerkten 
Hoͤchſtdieſelben, daß das Monument, welches die⸗ 
ſem Tapferen von ſeiner Wittwe errichtet worden, 
ſehr in Verfall gerathen war; da nun Se. Maj. 
das Andenken an dieſes edle Opfer feiner Hingebung 
für Thron und Vaterland erhalten wollten, fo bes 
fahlen Sie auf der Stelle, ihm ein feiner wuͤrdi⸗ 


geres Monument mit einer paſſenden Inſchrift zu 
errichten.“ 5 


Das Journal de St Perersbourg enthält Folgen? 
des: „Kurland, welches jetzt eine Bevoͤlkerung von 
ungefähr 400,000 Letten zahlt, beſitzt So evangeli⸗ 
ſche Schulen; die Zahl der Lehrer an dieſen Schu⸗ 
len beläuft ſich auf 84 und die der Schüler auf un⸗ 
gefaͤhr 17000. Außerdem find noch 17 proteftans 
tiſche Schulen von dem Kurlaͤndiſchen Konſiſtorium 
abhaͤngig, die ſich zu Wilna, Kauen, Keydany, 
Tauroggen und Bialyſtock befinden und 18 Lehrer 
mit 537 Schülern zahlen.“ 

In ihrer Hauptſache iſt die Geſchichte von der 
Erbſchaft, welche Dlle. Mars gemacht, durchaus 
wahr. Einige Nebenumftände weichen jedoch ab; 
der Teſtator war kein alter Marquis, ſondern ein 
Herr Buſſier de Chalabre, der in feinem gaſten 
Jahre grau iſt. Er war übrigens nichts wes 
niger als ein thörichter Verliebter, ſondern, ſo ſtark 
ſeine Leidenſchaft war, ſo hatte ſie doch einen edlen 
Charakter. Vor 12 Jahren verliebte er ſich in 
Olle. Mars, alſo in einem Alter, wo die Thorhei⸗ 
ten der Leidenſchaften ſchon aufgehört haben. Er 
trieb wiſſenſchaftliche und küͤnſtleriſche Studien mit 
großem Eifer; feine Handlungen waren oft feltfam, 
bon dem Gewoͤhnlichen abweichend, allein nie unedel. 
Er ſchenkte ſehr freigebig. Eines Tages ging et 
ſpazieren und traf auf zwei Heine Mädchen, die für 
ihre Mutter bettelten; die Kinder gefielen ihm, er 

ab ihnen daher ein Goldftüc und ſetzte feinen Weg 
ort. Bald darauf hoͤrt er ſich rufen; es war die 
Mutter der Kinder, die ihm das Goldſtück wieder⸗ 
brachte, weil ſie glaubte, er habe ſich geirrt. Dieſe 
Redlichkeit rührte ihn; er folgte der armen 0 5 
in ihre Wohnung, unterrichtete ſich von der Urſache 
ihrer Durftigkeit, und da feine Erkundigungen be⸗ 
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friebigend ausfielen, ſorgte er fuͤr ſie und vermachte Halbjahre ſtieg die Zahl der Webſtühle A la Jac- 

fodann jedem der beiden Mädchen 1500 Fr. Pen⸗ quart auf 3300 und die der Webſtuͤhle zu hoch 

ſion, die von dem Univerſal⸗Erben gezahlt werden. und kiefſchaͤftigen be ran ‚auf A700, An rohen 
„Von Beranger iſt am 30, Januar bei dem Buch: Stoffen verbrauchte man im zungen für 3 Mill. 
handler Perrokin ein Band neuer Lieder erſchienenz 438,000 Frs, wovon 932, O00 far Seide, 699,009 

in dem letzten derſelben: „Adieu, chansons e ſagt für Flockſeide, 9 Mill. 899,990 für Baumwolle, 

der Dichter dem Geſange für immer Lebewohl. = ee 10 29655 . beiten im letz 

2 g e ungefaͤ ‚009 ? . 
„Don Miguel als Bühnendichter. AB. ia: . 9 7 1 be N 
ſich Herr von Weech (nach der Auſlöſung der Konz ia dem ſeit dem Jahre 1776 beſtehenden Ar⸗ 


Futon ine f rel hauſe zu Kreuzburg, in Schlefien finden uns 

ſtitution) in Liſſabon befand, wohnte er im Thea⸗ men Burg, in Sch ’ 
ter von S. Carlos einer großen Oper und Yanfo- ausgeſetzt 500 Perſonen Wohnung und Unterhalt. 
groß 1 Panto Das Fundatious, Kapital von 103,009: Rthlrn. hat 


ar. NN fee Ellis 
Ps — — ee 7 mar ren. ſich, ungeachtet der bedeutenden Verluſte, die es in 
ee 7 ec bie‘ Damen Beh 197 der Kriegs- Periode erlitten, bis auf 155,183 Rtlr 
Viele trugen in den ſchöͤnen ſchwarzen Haaren, an d Revenge Sul 190 . Du 85 
Hals, Bruſt und Haͤnden eine ſo große Menge der e 1 N Ben 1 Jahre e 
herrlichſten Brillanten, daß man von dem unde⸗ wo das Juſiitu Net: je Verwaltung ver Königl. 5 
ſchreiblichen Lichte, welches von ihnen ausſtrömte, Nei 35 10700 jeht die Sie e e 
beinahe geblendet wurde. Statt des bei ung übli⸗ 5 95 945 5 Abzug der Ausgaben 155 
chen Haͤndeklatſchens iſt es in Portugal Sitte, mit R 558 Nhl aß iu 1 be ng * 2 Reh 8 
den Schnupftüchern zu winken. Tauſende flatter⸗ 10,5% Nthlrn. ein Ueberſchuß Ne 
ten in der Luft und die Majeſtäten erwiederten den 1 15 19 ſoll zur run 
822 7 8 es 5 1 1 flee 21 en n 
De and, uhren gan Stud Haren ir AN 109 Det vrmes m d 
die Vivas, aber es war Feine Herzlichkeit dabei. Jahre 79 abgebrannten Flügels des Gebäudes 
Die Pantomime, welche gegeben wurde, war ein Jake 1810 abgebrannten Fluͤg 0 
elendes Poſſenſpiel, als deſſen Verfaſſer man all⸗ beſchafft werden. Außerdem können noch 50 Pen⸗ 
ein Dou Mi el Dezeichs Die Bemähtn,: ſionairs für den jährlichen Betrag von reſp. G0 und 
1185 Röuigin ben en 5 38 Nthlr. ein Unterkommen finden wozu ſich bes 
Dan aurguel berfünren zu lafen, die . der TEE 13 Perſonen gemeldet haben. 
ortes durch Soldaten des 18ten und 78ſten Re: Der Oberſt Gordon chon fruͤher dur 
giments, welche wirklich auf dem Theater erſchei⸗ Schriften 22 die e ee in 1 
nen, die Ausſöhnung des Königs mit feinen Sohne, land bekannt, hat feine Geſchichte uber dieſe, uns 
fein Einzug in Liſfabon, kurz alle denen des gen Deutſche aufs Neue fo ſtark berührenden Exeigniſſe 
genſeitigen Verraths und einer Wortbrlchigkeit, in London in zwei gr. 8. Bänden herausgegeben: 
womit man dem Volke ein gefährliches Beispiel History ol the Greek Revolution By Ih Gordon. 
gab, wurde auf die gemeinſte und plumpeſte Weife Selbſt 6 Jahre lang Augenzeuge und Theilnehmer 
vorgeſtellt und endlich die ganze Königl. Familie in des Kampfes, hat er auch viele handſchriftliche 
Kleidung und Geberden von den Taͤnzern fo taͤu⸗ ittheilungen, und überh aupt Alles benutzt, was 
ſchend nachgeahmt, als beabſichtigte man, fie laͤ⸗ bis jetzt in Frankreich und England darüber geſagt 
merlich zu macken. — Als don Weech nach Hause worden iſt. Es ift eine jammerbolle, berzzerrel⸗ 
ging, war er Zeuge, wie eine Rotte von Barbaren, bende Schilderung darin; doch, verſpricht der bie⸗ 
von Prieſtern angereizt, ſich bemühte, den praͤchti⸗ dere Philhellene, ſolle es ihm Pflicht ſeyn, in eis 
= Denkſtein, der auf dem Konſtitutionsplatze nem dritten Bande ein Bild des beruhigten Landes 
and, umzureißen. Da es an Werkzeugen gebrach, unter König Otto zu geben, ſobald dies moͤglich 
loͤſeten die Mönche die Stricke von ihren Kutten, iſt. Indeffen dürfte mehr, als von Blaquiere und 
danden ſie zuſammen, befeſtigten fie an die Qua⸗ Gordon, von deutſcher Gruͤndlichkeſt und Sach⸗ 
derſteine und ermunterten die Zuſchauer auf die zu⸗ kunde zu erwarten ſeyn. Sicherer Nachricht aus 
dringlichſte Weise, ihnen ziehen zu helfen, aber fie München zufolge, hat Friedrich Thierſch den erſten 
fanden nur bei der Hefe des Volks Gehör, Theil eines Franzoͤſiſchen Werkes: Sur la situation 
Nach zuberlaͤſſigen Berichten beſchaͤftigte das actuelle de la Grece, et les moyens de la restaura- 
Fabrikweſen in Nismes (Frankreich) im erſten tion, bereits vollendet, und arbeitet an dem zwei⸗ 
ö Halbjahre 1832 3500 Webſtühle A la Jacquart, und fen, Unterdeſſen ſchreitet auch Dr. Zinkeiſen's Ge⸗ 
ö 5° zu hoch- und tiefſchaͤftigen Tapeten. Der ſchichte Griechenlands bis zur Ernennung des Koͤ⸗ 
eſammtwerth der verbrauchten rohen Stoffe ber nigs Otto vorwärts, Der erſte Theil, der durch 
frug 2 Mill. 946, 00 Fs., worunter 770,000 für tief eindringende und gelehrte feen eben ſo⸗ 
Seide, 660,000 für Flockſeide, 1 Mill. 500,000 für wohl, als durch geistreiche Dar ellung ſich bereits 
Baumwolle, und 16,000 für Wolle, Im zweiten ein großes Publikum erworben hat, iſt ganz dazu 
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geeignet, von dem zweiten große Erwartungen zu 


erregen. Der Verfaſſer iſt Privat⸗Docent bei der 
Univerfität Leipzig. f . 
Der hinlänglich bekannte Fürſt Potemkin hatte 
nach dem Berichte mehrerer Perſonen, die nahe um 
ihn waren, mehrere Millionen Ruſſiſcher Caſſen⸗ 
ſcheine eingekapfelt. Die Kapfeln ſahen aus wie 
Bucherbaͤnde und ſtanden in Repoſitorſen. Dieſes 
pflegte er ſehr füͤrſtlich ſeine „Prwatbibliothek“ zu 
neunen, und fand nicht wenig Vergnügen daran, 
zuweilen ein Stündchen darin zu ſtuditen und fie za 
muſtern. 5 a 
In Neapel iſt der beruͤhmte Teuoriſt Nozzari ge⸗ 
ſtorbenz er hinterläßt 100, 000 Dukaten, ein huͤb⸗ 
ſches Kaͤſtchen voll Diamanten und — keinen Erben; 
wer iu feiner Kehle einige Verwandtſchaft ſpürt, 
darf ſich melden. N 


Der Buchhändler Desnos gab zu Paris 1781 auf 


einmal 252 Almanache aus verſchiedenen Zweigen - 


der Wiſſenſchaften heraus. a 

Hurt behauptete, daß, die Geſchichte ausgenom⸗ 
men, Alles, was geſchrieben worden iſt, ſeitdem 
die Welt ſteht, dequem in neun bis zehn Folianten 
gebracht werden konne, wean jede Sache nur ein 
Mal geſagt worden wäre. 

In einem Schreiben, das wir nachträglich noch 
über die unlaͤngſt gemachte Entdeckung, Feuer durch 
Eur eee Skroh zu unterdruͤcken, aus Ha⸗ 

al erd vol dem dortigen Ober⸗Amtmann, Hru. 
Ullrich, er Iten „ wird der Wirtbichaftd = Direktor, 
Auguſt Liehr, ein geborner Preußlich⸗Schleſter, ger 
genwärtig Beſitzer der Freiſcholtiſei Gleini bei 
Jordausmühl im Nimptſcher Kreife, und zugleich 
Verwalter der Graͤflich Herberſteinſchen Herrschaft 
Oppatowitz in Mähren, als der eigentliche Enk⸗ 
decker jener Jh Mette genannt. „Durch viel⸗ 
fach angeftelte Verfübe#, beißt es in jenen: Schreiz 
ben, „hat ſich Hekf Liehr von der Zuverläffigkeit 
und Unfehtbarfeit dieſes Feuer⸗Löſchmittels über: 
zeugt, und ſolche auch bereits am Zten Januar d. 
J. zu Brünn durch mehrere öffentlich abgelegte 
Proben erwieſen.“ Bu ace 

Die Dorfzeitung ermahnt: Wer Lei ne Sa amen 
bat, hebe ihn wohl auf! Der fogenannte Rigaer 
Lein iſt dieſes Jahr zußerſt ſelten, dabei schlecht 
und theuer. In Lubeck ſind ſtatt 12,000, nur 
1500 Tonnen angekommen. 


Seltſame Eutweichung eines Verbre⸗ 
chers. 
Vor 7 Tagen iſt der wegen Raubmords peozeſſirte 
und feines Verbrechens geſtäadige Joſeph Leppold 
von Schlidsheim, aus der Frohnfeſte des Landge⸗ 
richts Fricdberg, entſprungen. Derſelbe flüchtete 
ſich in ſein älterliches Haus. Von ſeinen Eltern, 


Aus Augsburg wird folgendes berichtet: 
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armen Soͤldnersleuten, wollte die Mutter dem Sohne 
zur Verbergung und Flucht behülflich ſeyn, der Va⸗ 
ter und Bruder, aus Furcht vor Strafe und aus 
Abſcheu gegen fein Verbrechen, glaubten eine Ver⸗ 
beblung zurückweiſen zu müſſen. So floh der Un⸗ 
glückliche ohne Kleidungsſtͤcke und Nahrung in den 
dichteſten Theil des Waldes, zwiſchen Wöllenbprg 
und Auhauſen, wo et mit Huͤlfe einer von Haus mit⸗ 
genommenen Schaufel ſich eine mit Tannenreiſern 
verborgene und bedeckte Grube bereitete, und ſich 
dort, während der rauheſten Witterung, 5 Tage 


lang, beinahe ohne Nahrung und feinen Durſt mit 


geſchmolzenem Schnee ſtillend, aufhielt. Manu wußte 
endlich dem Vater das Geheimniß des Aufenthale 
tes ſeines Sohnes zu entlocken, ſo daß er nebſt dem 
Bruder, in der Hoffnung auf Begnadigung und 
aus Furcht, daß der Verbrecher, wenn er ſich dem 
Unterſuchungs⸗Gerichte entziehe, der ewigen Selig⸗ 
keit nispe theilhaftig werden könne, die Streifs Pas 
trouille begleitete und an der Höhle des Sohnes 
denſelben herausrief. Der Unglüͤckliche trat mit dem 


aus dem Gefüngoiffe mitgenommenen Kruelfix, ſei⸗ 


nem einzigen Geräthe in der Höhle, betend und 
unbefangen heraus. Nun biele ihn die Patrouille 
feſt. Jetzt erwachte das vaͤterliche Gefühl in der 
ganzen Stärke, der Vater fiel dem Sohne um de 
Hals, jammerte verzweiflunge voll, und erhob ein 
Klaggeſchrel, das weithin durch den Wald wieder 
hallte. Vorgeſtern Abends wurde Leopold wieder 
in die Frohnfeſte zurückgebracht. Bei dieſen außer ö 
ordeutlichen Umſtänden hofft man auf Begnadigun 
des Unglückliben. 
Bei Montbeillard wurde neulich ein mit ſeiner 
Tochter auf die Meſſe nach Belfort gehender Lands 
mann erfchoffen. Die Tochter, die einige hundert 
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Schritte voraus war, und das Geld trug, entkam 


glücklich in eine Schenke, wo fie die Wirthin zu 
retten verſprach, fie jedoch ſpaͤter den ankommen⸗ 
den Moͤrdern perrieth und mit dieſen, damit das 
Verbrechen nicht herauskaͤme, verabredete, das 
Schlachtopfer im Backofen zu verbrennen. Das 
Maͤdchen, das die Unterredung belauſchte, entſprang 
aus dem Fenſter und gewann das nächfie Dorf, 
wo ſie alsbald Anzeige vom Vorgang machte. Der 
Maire machte ſich mit der Notidnalgarde auf und 
hob die Rauberhoͤhle auf; im Walde fand man den 
erſchoſſenen Landmann, den Vater des Mädchens, 
in ſeinem Blute liegen. Die Moͤrder ſind in den 
Haͤnden der Gerechtigkeit. m ’ 

In der Stadt Angouleme hot ſich folgende 
ſchauderhafte That ereignet: Ein Menſch, gericht⸗ 


lich öberwieſen, den Mann einer Frau, die er liebte, 


ermordet zu haben, wurde zu 15 jͤͤhriger Galeerey⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Als ihm das Urtheil vom Prä⸗ 


ſidenten vorgeleſen worden war, ſtand er auf, rief 


den Himmel zum Zeugen feines fürchterlichen Eides 
an und ſeine Blicke feſt auf die Wittwe D. rich⸗ 
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tend, (deren Ausſagen den Angeklagten am ftärkften 
gravirt hatten) rief er laut: „Ich bin unſchuldig und 
Sie laſſen mich verurtheilen, aber ich Ihmwdre es 
vor dem Allmaͤchtigen, der mich hört, daß Sie nicht 
anders als von meiner Hand ſterben ſollen.“ — Das 
ganze Auditorium ſchauderte bei dieſen mit gräßlis 
cher Stimme geſprochenen Worten des Verurtheil⸗ 
ten; die Wittwe, durch die fürchterlichen Drohun⸗ 
gen eingeſchreckt, wurde ohnmaͤchtig. Eine gerau⸗ 
me Zeit war ſeit jenem Tage verſtrichen. Die un⸗ 
glückliche Wittwe, die durch den Tod ihres Mannes 
faſt bis zur Duͤrftigkeit geſunken war, hatte in An⸗ 
gouleme einen kleinen Handel angefangen, und lebte 
rich von dem Ertrage deſſelben. Ohne Zweifel 
batte fie die Verwünſchungen des Mörders längft 
vergeſſen, oder wenn ſie ſich derſelben auch noch 
manchmal erinnerte, ſo ſuchte ſie dieſen Gedanken 
ſchnell zu verbannen und vertraute auf Gott und 
den Schutz der Vehorden. Seit einigen Tagen ver⸗ 
breitete ſich in Angouleme das Geruͤcht, 8 Galee⸗ 
renſklaven ſeyen in Rochefort ausgebrochen. Die 
Gensd’armerie wurde davon in Kenntniß geſetzt. 
Es war Abends 8 Uhr; in Angouleme herrſchte 
Ruhe, und vorzuͤglich ſtill war es in der kleinen 
Straße, in der die Wittwe D..., wohnte. Da dff: 
net ſich plöglich die Thuͤre des kleinen Kramladens, 
und wird heftig wieder zugemacht; mit ſchnellen 
Schritten nähert ſich ein Mann dem Ladentiſch, 
hinter welchem die Wittwe in Gedanken vertieft ſaß. 
— Was wuͤnſchen Sie, mein Herr? — „Renn 

Du mich noch?“ wurde ihr mit furchtbar hohler Stim⸗ 
me fragend geantwortet. — Die Ungluͤckliche, das 
Graͤuliche abnend, will ſchreien, aber der Schreck 
läßt ſie nicht zu Worte kommen, ſie verſucht, die 
Thüre zu erreichen, wird aber am Arme feſtgehal⸗ 
ten. — Eine Stunde darauf tritt eine Nachbarin 
in den Laden und findet die Wittwe D.. auf dem 
Boden liegend, erdroſſelt. Der Moͤrder wurde am 
andern Morgen mit einem ſeiner Gefährten auf der 


Galeere verhaftet, und er ſelbſt erklärte die näheren - 


Details ſeines Verbrechens. „Jetzt kann ich ruhig 
wieder nach den Galeeren zurückkehren,“ ſagte er 
kaltblütig, „ ich bin zufrieden, ich habe mich geraͤcht.“ 
. ³⁰¹¹ͥ e— 


tadt⸗Theater. 


i S 
Sonntag den 3. März: Das unterbrochene 


Opferfeſt, beroiſche Oper in 2 Akten von Hu⸗ 
der, Muſik von Winter. (Hr. Jäger, Königl. 
Würtembergiſcher Kammer⸗ und Spernſänger: 
5 als ate ale im aten 1 175 
r. Friede, vom Breslauer Theater: af: 
feru“, als erfte Gaſtrolle.) i 5 
Bekanntmachung. 

Dienſtag den 5ten März a. c. Vormittags 9 Uhr, 
ſollen mehrere alte Gegenſtaͤnde, als: Pferdedecken, 
Pferde⸗Putzzeuge und Futterſaͤcke im hieſigen Artile 
lerie⸗Zeughauſe, Wronker⸗Straße No. 307., gegen 


gleich baare Bezahlung dffentlich verkauft werden. 
Kaufluſtjge werden bierzu eingeladen. 
Poſen den 25. Februar 1833. 
Königl. Artillerie-Depot. 
Jäger, Piſtorius, 
Major Zeug = Lieutenant. 


 Saamen» Offerte. SI 
Laut meiner diesjährigen ausführlichen Saamen⸗ 
Anzeige in dieſer Zeitung, Mittwoch vom 20flen und 
Montag vom 25ſten Februar d. J., empfehle ich die 
darin ſpecificirten 


Gartengemuͤſe⸗, Futtergras⸗ und 
Blumen⸗Saamen 


zu geneigter Abnahme. l 
Die Saamenhandlung in Breslau 
Friedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebrücke No. 12. 
. Einem hohen Adel und geehrten Publikum machen 
wir die ergebenſte Anzeige, daß wir mit — 5 
Waare hier angekommen ſind, als: Obſtbaͤumen 
von verſchiedener Art, ſowohl hochſtauͤmmig als in 
Spalier; Blumenpflanzen; 60 Sorten Gartenrofen, 
12 Sorten Monatsroſen; 72 Sorten Nelfenableger 
in Pflanzen; ſo wie verſchiedenen Sorten Blumen⸗ 
Zwiebeln, als: Ranunkeln, Amarillis, Tuberoſen, 
Anemonen, Lilien, Tulpen; 48 Sorten Sommer⸗ 


ft Levkoyen und 12 Sorten Winter⸗Levkoyen, fo wie auch 


mit allen andern Sorten Blumen- und auch Gemüs 
ſeſaͤmereien; Stachelbeeren, Johannisbeeren und 
Weinſtoͤcken in 12 Sorten und Aurifeln, Wir ver⸗ 
ſprechen billige Bedienung. Unſer Logis iſt in der 
Neuſtadt im Gräßfchen Haufe No. 199. bei Oeſter⸗ 


0 Plumiſten Reiber & Steiger 
aus Gönningen, 


—— —— — area. 
ei mir iſt nun wieder Limburger Käfe und der 
Semiha Tabac santé (Geſundheits⸗Taback) 
zu bekommen. S. G. Haacke, 
Breslauer⸗Straße No. 261. 
Tine Sendung friiwe ſuße Italſenſſche T 
Apfelfinen, das Stuͤck 3 fgr., die ganz großen 
4 fgr., Smyrnaer Datteln, Pommerſche Spick⸗ 
Gänfebrüfte und Elbinger N hat ſo eben 


erhalt 8 er derber, 
er bei Hrn. Korzeniewski Nro. 291. 
Non plus ultra! 


Direkt aus Mailand habe ich bereits die erſte 
Sendun, von einer ganz empfehlungswerthen Sorte 
feidener Herren⸗Hüte erhalten. Die Schwarze und 
Fagon find außgszeichnet, tl, Ba 5 ge 

ifen von 2 20 ſgr. verkauft be 
den feſten Preiſen J. 3 8 n 
unterm Rathhauſe. 


